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Politiſche Wochenſchau im Auslande.
Halle, den 19. Mai.

Die letzten Tage haben eine ganze Anzahl denkwür-
diger Ereigniſſe gebracht. Zunächſt iſt im öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe ein Zerwürfniß der liberalen Partei mit
dem Präſidenten des Hauſes wieder beigelegt worden. Am
Montage dieſer Woche dem 12. Mai, wurde die Welt
ron der Nachricht überraſcht, daß Frankreich nicht nur die
Sorge vor einem Zuſammenſtoß mit China losgeworden,
ſondern an dem Ziele einer über alles Erwarten glück
lichen Beendigung ſeiner viel beſprochenen oſt
aſiatiſchen Expedition angelangt ſei. Jn der am
Peiho, unweit der Reſidenzſtadt Peking belegenen Stadt
Tientſin iſt von dem franzöſiſchen Capitän Fournier und
dem Bevollmächtigten der chineſiſchen Regierung LiHung-
Chan nach kurzer Verhandlung ein Vertrag unterzeichnet
worden, durch welchen China die neuen franzöſiſchen Er-
werbungen in Tonking und die franzöſiſche Schutzherrſchaft
über Anam anerkennt und ſich außerdem verbindlich macht,
drei große Provinzen ſeines Reichs dem franzöſiſchen
Handel zu öffnen. Die Geſammtzahl der Europäern bisher
geöffneten Städte Chinas betrug 21, von denen zwanzig
Seehäfen ſind; fortan wird Frankreich auf einem 13 000
Qu.Meilen großen, dte von Städten zählenden Ge-
biete Handel treiben dürfen, ein Gewinn, der eine Zu
rückdrängung des bisher in Oſtaſien maßgebend geweſenen
engliſchen Handelseinfluſſes unvermeidlich erſcheinen läßt
und weſentlich zu dem peinlichen Eindruck beigetragen hat,
den dieſe Kunde in London machte. Gleichzeitig will man
in der engliſchen Hauptſtadt erfahren haben, daß Rußland
im Begriff ſei, ſeine mittelaſiatiſche Machtgrenze abermals
weiter nach Süden vorzuſchieben und noch dichter wie bis-
her dem engliſchen Reiche auf den Leib zu rücken. Die
unweit der perſiſchen und afghaniſchen Grenze belegene be-

feſtigte Stadt aus perſiſchen in ruſſiſche
ein.

ruſſiſchen Hauptſtation im ſüdweſtlichen Turkeſtan, der
auf der Hälfte des Weges vom kaspiſchen Meere nach
Merw belegenen Stadt Askabad dur
Flußthal verbunden iſt und da die Entfernung von Saraks
d wichtigen A

i

ein paſſirbares

janenſtadt Herat nicht mehr als 140
160 Kilometer beträgt, hat dieſe (allerdings noch der

Beſtätigung bedürftige) Neuigkeit in den Kreiſen der eng
liſchen Staatsmänner und Militärs gewaltiges Aufſehen
erregt und zuſammt der Meldung über den Vertrag von
Tientſin dem wankenden Anſehen Mr. Gladſtones einen
neuen Stoß verſetzt. Das gegen die egyptiſche Politikdes Miniſters gerichtete Tadelsvotum, welches die Gegner

der Regierung eingebracht hatten iſt von der Mehrheit
des Loudoner Unterhauſes allerdings abgelehnt worden,

dieſe Mehrheit war indeſſen eine geringe weil viele
von Gladſtones bisherigen Anhängern gegen ihren Meiſter
geſtimmt und ihre Unzufriedenheit darüber ausgeſprochenhaben daß zur Rettung des in Khartum eineſgioſſenen

Generals Gordon bisher Nichts geſchehen ſei. Gordon iſt
allerdings egyptiſcher nicht engliſcher General und der
Sudanaufſtand zunächſt eine egyptiſche Angelegenheit. Das
engliſche Volk hat indeſſen die Empfindung daß es ein
engliſches Jntereſſe iſt, das auf dem Spiele ſteht und daß
ein auf den Wunſch der brittiſchen Regierung in egyptiſche
Dienſte getretener Landsmann und ehemaliger engliſcherOffizier halbbacbariſchen Rebellen nicht preisgegeben wer

den könne, ohne daß die Ehre des Landes dadurch ge

ha richBegreiflicher Weiſe ſind dieſe Vorgänge nicht ohneEinfluß auf den Gang der Verhandlungen über die C gn

ferenz geblieben, welche auf Einladung Englands behufs
Berathung der egyptiſchen Finanzſchwierig-
keiten abgehalten werden ſoll. Frankreich will dieſe Ver-
ſammlung nur veſwer wenn ihm bei Gelegenheit der-
ſelben Auskunft über Englands Zukunftspläne,
beziehentlich darüber ertheilt wird ob keine Ausſicht auf
Wiederherſtellung der früheren franzöſiſchen Theilnahme

an der Finanz und des Nillandesvorhanden ſei. Aus nahe liegenden Gründen beharrt Eng
land auf unverbrüchlichem Schweigen über dieſen Punkt;

die durch die Umſtände egünſtigte, durch Gladſtones Ver
legenheiten ermuthigte Regierung
dings durch verwandte türkiſche
langen abzugehen Neigung haben wird. Seit Jahr-
zehnten ſind die Beziehungen zwiſchen den auf beiden
Seiten des Kanals lebenden Verbündeten von 1854 nicht
ſo unfreundlicher Natur geweſen, wie eben jetzt. Ein be
merkenswerthes Symptom dieſer Spannung iſt auch die
efinitivve Ablehnung des Tunnelbaues unter dem

errys von neuer-
ünſche unterſtützten Ver

Wie weit das Miniſterium Gladſtone an ſeinem Pro
e wird feſthalten können, iſt um ſo zweifelhafter, da
eine Stellung in Folge ſeiner in England faſt allgemein

verurtheilten egyptiſchen Politik geſchwächt iſt. Zwar
iſt das von konſervervativer Seite beantragte Tadelsvotum
2 14. d. Mts. mit der Mehrheit von 302 gegen 275

timmen abgelehnt worden. Aber es läßt ſich erwarten,
n die fortſchreitende Verſchlimmerung der Lage im Sudan
gn Conſervativen, nachdem ſie, wie es ſcheint, eine ihre

äfte lähmende innere Parteikriſis überwunden haben,
ald genng Anlaß bieten wird ihren Angriff zu wie

derholen.

weil, onſtantinopel iſt dieſer Tage das Ableben eines
eiland vielgenannten, ſeit den letzten Jahren gründlich

vergeſſenen Mannes gemeldet worden. Der berühmte Re
formminiſter der 70er Jahre und Urheber des verunglückten
türkiſchen Verfaſſungs und Parlaments Verſuchs Mithad
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Da dieſer Punkt mit der

Halle, Dienstag, 20. Mai.

Paſcha iſt im Alter von 62 Jahren verſtorben. Kurz
vor Ausbruch des ruſſiſch- türkiſchen Krieges von 1877 war
dieſer einflußreiche Staatsmann geſtürzt und verbannt,
nach Beendigung des Krieges wieder in das Vertrauen
ſeines Landesherrn gezogen und zum Statthalter über eine
aſiatiſche Provinz gemacht, dann wegen nachträglich
erwieſener Theilnahme an der Ermordung des Sultans
Adul-Aziz 30. Mai 1876) zum Tode verurtheilt und
ſchließlich auf engliſche Verwendung begnadigt worden.

Politiſcher Tagesbericht.
Profeſſor Mommſen iſt bekanntlich der erſte Ab

geordnete der „deutſch freiſinnigen Partei“ geweſen, welcher
öffentlich ſeine Zuſtimmung zu der Verlängerung des So-

zialiſtengeſetzes gegeben hatte. Prof. Mommſen hat
nunmehr ein Schreiben an ſeine Coburger Wähler ge-
richtet, welches in der dortigen „Fränkiſchen Leuchte“ ver
öffentlicht wird und deſſen ſehr confuſe Ausführungen in
dem Schlußſatze gipfeln: „Wenn es bisher noch einige
Gutmüthige gegeben hat, welche an die Möglichkeit eines
modus vivendi zwiſchen dem Regiment des Fürſten Reichs-
kanzlers und den Vertretern des freien Deutſchlands ge-
glaubt haben, ſo hat der Reichskanzler in der geſtrigen
Sitzung (9. Mai) dieſelben über ihren Jrrthum aufgeklärt.“
Man ſtaunt, mit welcher Selbſtgefälligkeit der berühmte
Gelehrte ſeine von den eigenen Parteigenoſſen auf das
ſchärfſte desavouirte politiſche Weisheit auskramt, deren
Fadenſcheinigkeit er ſelbſt bei einem altrömiſchen Politiker
mit dem bitterſten Spotte geißeln würde. Die „Poſt“
meint, Herr Mommſen werde wohl wegen dieſes Briefes
von den „Deutſch-Freiſinnigen“ wieder zu Gnaden ange-
nommen werden, welche ja „den Bußfertigen verzeihen“.
Möchte doch Herr Mommſen ſeine Kraft wieder ganz und
voll ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten zuwenden, anſtatt
dieſelbe auf dem für ihn völlig ſterilen Acker der Politik
abzunutzen.

Die berühmte Theorie auch unſerer Mancheſtermän-
ner von dem „freien Spiel der Kräfte“, in welches ſich
einzumiſchen, der Staat ſich ſtreng zu enthalten habe, be
innt angeſichts des neueſten Börſenkrachs ſogar inAmerika Schiffbruch zu leiden. Schon fängt man in den

Kreiſen der Legislative an, ſich mit dieſem Zuſtande der
Dinge zu beſchäftigen; im Waſhingtoner Senat ſind ſchon
bezügliche Anträge und Reſolutionen eingebracht worden,
die man höre und ſtaune auf eine ſolche verpönte
Einmiſchung der Staatsgewalt abzielen. Die ununter-
brochen einlaufenden Newyorker Depeſchen zeigen, daß der
dortige Börſenkrach anhält und ſeinen Kulminationspunkt
noch nicht erreicht zu haben ſcheint. Daß derſelbe gerade
in Eiſenbahnpapieren ſolch koloſſale Dimenſionen erreichen
konnte, läßt den Stand der Dinge nur in deſto trüberem
Lichte erſcheinen. Kenner der einſchlägigen Verhältniſſe
ſahen den Eintritt der Kataſtrophe ſeit geraumer Zeit vor
her. Der Sturz des „Eiſenbahnkönigs“ Henry Villard
kann als das Vorſpiel der jetzigen Ereigniſſe betrachtet
werden. Die enorme Ausdehnung des weſtſtaatlichen
Eiſenbahnnetzes in den letzten Jahren und die damit Hand
in Hand gehende waghalſige Spekulation in Bahnaktien
mußte in letzter Jnſtanz das geſammte Bankenweſen auf
das ungünſtigſte beeinfluſſen. Jnfolge der zügelloſen Kon
kurrenz, welche die einzelnen Linien einander machten, in
dem ſie in Herabſetzung der Tarife förmlich wetteiferten,
kam es ſehr bald dahin, daß die konkurrirenden Linien
außer Stande waren, finanzielle Erträgniſſe abzuwerfen.
Wohl mögen die meiſten der jetzt nothleidenden Bahnen
ſich mit der Zeit wieder erholen dann nämlich, wenn
die von ihnen durchſchnittenen Einöden des fernen Weſtens
unter den Pflug gebracht ſein werden. Gegenwärtig aberſteht der Fall ſo daß ſehr viele dieſer Bahnen verhält-

nißmäßig geringe Gütermengen zu gänzlich unlohnenden
Transporttarifen befördern, dergeſtalt, daß ſie nicht ein-
mal die Zinſen des Anlagekapitals decken. Selbſt ältere
Linien erſcheinen ernſtlich gefährdet und man nimmt an,
daß die Vanderbilt Stocks jetzt kaum die Hälfte deſſen
werth ſind, was ſie vor zwei bis drei Jahren galten. An

unter den gegebenen Vechatmiſſen erſcheint es fraglich, ob der Newyorker Börſe iſt das Vertrauen zu der Solvenz,
ſonſt für unerſchütterlich gehaltener Firmen ins Wanken

erathen. Einer der Hauptmatadore wußte ſich momentanLuft zu ſchaffen, indem er den Zweiflern Werthe im Be

trage von über 20 Millionen Dollars auf den Tiſch legte.
Schade nur, daß das Gelingen des Koups dadurch beein

trächtigt wurde, daß man ſich zuflüſterte, die Mehrzahl
der demonſtrativ vorgewieſenen Sicherheiten ſei Eigenthumeines großen Jutereſſentegcigges, deſſen Oberhaupt eben

der genannte „ſmarte“ Geſchäftsmann iſt. Derartige
ſtände werfen auf die Eiſenbahnpolitik des Fürſten Bis
mack ein um ſo günſtigeres Licht.

Der national-liberale Parteitag in Berlin.
Zortſesung aus der Beilage.)

h der Aufgabe des Parteitages läßtRedner einige Bemerkungen über die Stellung folgen, welche die
arlamentariſchen Mitglieder der Partei den x 1 7
ragen gegenüber eingenommen haben und findet in der Ein

müthigkeit ihrer Haltung eine neue Bürgſchaft für ein gleiches
Ergebniß der vorliegenden Berathungen. Er hält jedoch eine
Beſchränkung auf die Aufgaben des Reichstages für geboten, weil
hier allein die gemeinſamen Ziele der Partei zum vollen Aus-
druck gelangen, während in den einzelnen Landesvertretungen
mannigfachen hiſtoriſchen Entwicklungen und örtlichen Verhält
niſſen Rechnung zu tragen iſt. Dabei ſtreift Redner kurz die
Stellung der Partei zu der kirchenpolitiſchen Frage in Preußen und
betont ihre Bereitwilligkeit zu jeder zuläſſigen Verſtändigung

Jn Bezug auf die Stellung zur Armee findet er den Aus
druck des Parteiſtandpunktes in der Neuſtadter Rede Miquels
vollſtändig wiedergegeben und hofft über das Penſions und Re rung der Freiheit des Urtheils über Maß und Mitte

Die gerade mit Hilfe der nationalliberalen Partei dem deutſchenliktengeſetz durch das Entgegenkommen der Regierungen in der

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard.e e
Kommunalbeſteuerungsfrage der Offiziere zu einer Verſtändig-
zug zu gelangen. ur Zergeehnag übergehend hält
Redner unter dem Beifall der Verſammlung den Satz der Er
klärung von 1881 aufrecht, daß man die Meinungsver-
ſchiedenheit zwiſchen Freihandel und Schutzzollnicht zur Grundlage politiſcher Parteibildungen
machen ſolle und könne. Es ſei über derartige Fragen mit
ſeltenen Ausnahmen die Verſtändigung leicht gelungen, und
gerade in den Ausnahmefällen der Nichtverſtändigung ſei dadurch
bekundet worden, daß die Partei als ſolche nicht gewillt ſei, ihren
Einfluß in den Dienſt materieller Jntereſſen zu ſtellen. (Diefer
unklare Standvunkt in der Lebensfrage der Zollpolitik ſcheint
uns die Archillesferſe der ganzen Stellung der nationalliberalen
Partei in den nach klarer Entſcheidung drängenden Tages
fragen. D. Red.) Doch ſei der Zolltarif von 1879 „bis auf wei
teres“ feſtzuhalten. Doch ſei die in dem Parteiprogramm von
1881 ausgeſprochene Hoffnung aufzugeben, „daß für die Ueber-
weiſung eines Theiles der Grund und Gebäudeſteuer in Preußen,
den Kommunen und Kommunalverbänden die 1879 bewilligten
Reichsſteuern in ihren nachwirkenden Erträgen unter normalen
wirthſchaftlichen Verhältniſſen die Mittel bieten werden, weil
damit die wiederholte Zuſage der Partei mitwirken wolle zur
Erleichterung des Grundbeſitzes in Stadt und Land und nament-
lich des ländlichen kleineren Grundbeſitzes zu einer Erleichterung
von ſeiner Ueberlaſtung mit Realabgaben nicht vereinbar ſei.“

„Jch glaube“, fährt der Redner fort, „daß von allen den
vielen bunten Verheißungen, mit denen jetzt von allen Seiten um
die Gunſt des Grundbeſitzers und namentlich des zahlreichen
kleinen Beſitzes geworben wird, die wirklich realſte, praktiſch durch
führbarſte immer ſein wir die Bemühung, einen erheblichen
Theil der auf dem Grundbeſitz laſtenden Abgaben an die Kom-
munalverbände zu überweiſen, und dafür die Mittel zu beſchaffen,
und wir dürfen uns nicht verhehlen, daß dieſe Mittel dazu gegen-
wärtig nicht vorhanden ſind. Es wird immer der Vorwurf er-
hoben, daß die Bewilligungen von 1879, an denen auch unſere
Partei einen ſehr bedeutenden Antheil hat, dem Volke unnöthiger-
weiſe und durch falſche Verſprechungen eine Mehrbelaſtung auf-
erlegt hätten; das muß aber immer und immer wieder von neuem
als unwahr und durchaus ungerechtfertigter Vorwurf bezeichnet
werden. Jener Bewilligung iſt nicht allein die Verſprechung
vorausgegangen, damit andere Laſten zu beſeitigen, ſondern auch
das ausdrückliche Bekenntniß, daß die ſteigenden Matrikularbei-
träge faſt in allen Stagten zu Defizits geführt haben, die man
nicht mehr einzeln mit Anleihen decken konnte und decken wollte,
und es iſt die Sicherheit gegeben, daß, was nicht in dieſer Weiſe
zum Staatshaushalt durchaus nöthig verwendet werden müßte,
daß das nur mit Zuſtimmung der Landesvertretungen zur Er-
leichterung von anderen Steuern und anderen Laſten verwendet
werden dürfe.“

Dieſe Hoffnung ſei vielleicht ohne irgend Jemandes Schuld
T zgetäuſcht worden, aber heutzutage ſeien nach der vorliegenden

Ueberſicht des Geſammtreſultats der Bewilligungen Erſparniſſe
erheblicher Art weder im Reiche noch in den Einzelſtaaten mög-
lich, die etwa dazu genügen könnten, außer den ſchon vorhandenen
Mitteln die erwähnten Erleichterungen in den großen Abgaben
herbeizuführen. Es ſei weder Aufgabe der Volksvertretung, noch
einer ſolchen Verſammlung wie die gegenwärtige mit Steuer
projekten entgegenzukommen, aber ſchon wiederholt ſei ſeitens der
nationalliberalen Partei hinzuweiſen au gewiſſt Einnahmequellen,
wie ſeitens v. Bennigſens auf die im Jntereſſe der Betheiligten
nothwendige Correctur der Rübenſteuer und die Erhöhung
der Branntweinſteuer hingewieſen worden.

Auf die Sozialpolitik übergehend, beleuchtet Redner zu
nächſt die Motive der Partei bei der Abſtimmung über die Ver
längerung des Sozialiſtengeſetzes. Ohne in dieſer Be
ziehung etwas weſentlich Neues von dem Standpunkt der konſer
vativen Partei Abweichendes vorzutragen erklärt er das Aus-
nahmegeſetz namentlich aus dem Grunde für unvermeidlich, weil
die Lehren der Sozialdemokratie nicht vorübergehende, ſondernin verſchiedener Geſtalt immer von neuem auftretende ſeien. Die
ſoziale Frage in ihrer heutigen Geſtalt beruhe auf der ungeheuren
Umgeſtaltung in unſerem Verkehrsleben, wie ſie in einem in der
ganzen Culturgeſchichte unerhörten Umfange ſeit der Mitte un-
ſeres Jahrhunderts durch die Ausbeutung und Ausnutzung von
Dampf und Elektrizität hervorgetreten iſt und die der Redner
durch draſtiſche Gegenſätze zwiſchen „Sonſt und Jetzt“ beleuchtet.
Dazu kommt die Freizügigkeit im Gegenſatz zu dem früheren Ge
bundenſein des Arbeiters an die Scholle, der Einfluß der letzten
Kriege, der wüſten Spekulationswuth der Gründerzeit. Unter
dieſen abnormen Verhältniſſen ſei das Sozialiſtengeſetz zu Stande
gekommen, um frevelhafte Exceſſe zu verhüten.

Es wäre im Jahre 1878 keine große Aufgabe geweſen, es
hätte geringere Anſtrengungen bedurft, um unter Benutzung der
damaligen Strömung einen ſehr tiefen Eingriff in unſere ver
faſſungsmäßigen Rechte, in unſere Preßfreiheit, unſer Vereins-
und Verſammlungsrecht zu machen. Gerade in der Abſicht, der
Geſammtheit die verfangen Rechte ungeſchmälert zu
erhalten, griff man zu einer ihrer Natur nach vorübergehenden
Ausnahmegeſetzgebung, aber das ſagte ſich damals die Regierung,
das ſagte ſich der Reichstag, dieſe Erfahrungen die wir nun
vor Augen hatten, enthielten eine ſchwere und ernſte Mahnung,
um durch poſitive Akte der Fürſorge für die arbeitende Bevölkerung
die Gefahr einer Störung des Friedens und der Sicherheit der
Geſellſchaft zu beſeitigen, ſoweit es geſetzgeberiſch irgend möglichiſt. Damit ſtellten ſich Reichstag und Regierung die e
mit der wir jetzt auf ſozialpolitiſchem Gebiet vorzugsweiſe be
ſchäftigt ſind. An der Löſung dieſer Aufgabe habe die national
liberale Partei von Anfang an ſich mit Wärme betheiligt, und
die Frage, ob ſie das auch weiter thun werde, ſei einfach zu be
jahen.

Ueberhaupt werde in der ſozialpolitiſchen Frage die
Stellung aller Parteien anders beſtimmt, als das bei den übrigen
politiſchen Fragen der Fall iſt. Auf allen anderen Gebieten in
Zoll und Steuerſachen, in a 2c. ſind Aufaben zu löſen, in denen ſich die verſchiedenen Forderungen be
timmt und klar formuliren und zu einem Programm zuſammen
tellen laſſen, wenn man auf eine ſolche Zuſammenſtellung Werth
egen will. Die Vereinbarung über die Formel

be ren Er 2ramers kann ja unter Umſtänden hinweghelfen
über den Mangel an wirklicher innerer Uebereinſtimmung in
Geſinnung und Denkweiſe. Hier aber, in der Sozialpolitik
andelt es ſich um Probleme, für deren Löſung eine beſtimmte
orm erſt in geringem Umfange gefunden iſt und bei deren

Weiterführung die Frage, bis zu welchem Punkte man die Löſung
überhaupt als ausführbar hinſtellen darf, noch eine offene iſt.
„Wir haben mit der Krankenverſicherung einen Schritt gethan

wir hoffen die Schwierigkeiten, welche der Durchführung der
Unfallverſicherung entgegenſtehen, zu überwinden; wir halten
es nicht für ausſichtslos, Einrichtungen zu ſchaffen, durch welche
in weitem Umfange den Sorgen des Alters und der Jnvalidität
bei der arbeitenden Bevölkerung vorgebeugt wird.“ Wie weit
uns das gelingen könne vermöge heute Niemand zu for
muliren!

Das von dem Reichskanzler neulich in die Debatte geworfene
Problem das „Recht auf Arbeit“ betreffend verwahrt der
Redner nur kurz gegen ſozialdemokratiſche Mißdeutungen und
verbindet mit dem Ausdruck der Bereitwilligkeit die ſozialen Be
ſtrebungen des Reichskanzlers zu unterſtützen, zuglei d r

erſelben.



Volke gegl geſicherte Gewerbefreiheit, die Freiheit der indi
viduellen Erwerbsthätigkeit dürfe nicht weiter beſchränkt werden,
als es das Intereſſe der Geſammtheit und der Schutz des gleichen
Rechts Aller fordert.

Von der „andern Seite“ (d. h. der „deutſchfreiſinnigen“)
trenne ſie nach des Redners Meinung weniger die Auf
aſſung über die größere oder geringere Fürſorge des Staats
r das wirthſchaftliche Fortkommen ſeiner Unterthanen, als die
rt, wie wir im politiſchen Leben unſer Stellung zur Regie

rung und ſpeziell zum Reichskanzler auffaſſen, das Fernſein jederperſönlichen ppoſition egen den Reichstanzler. „Wir können
und wollen nicht vergeſſen, was der Reichskanzler für unſere
Nation derhen hat und was er uns heute noch iſt wir wollen
nicht vergeſſen, daß wir in ihm den erſten Rathgeber des Kaiſers
u ehren haben, und wir wiſſen, daß wir das deutſche Volk
inter uns haben, wenn wir ihn ſo weit wir's als freie

Männer können unterſtützen.“
Dieſer mit lebhaftem, anhaltenden Beifall aufgenommenen

Anſprache des Vorſitzenden folgt als nächſter Redner v. Benda,
welcher zunächſt die von der Parteileitung vereinbarte Erklärung
verlieſt, die wir bereits im Hauptblatte mitgetheilt haben. Redner
hofft auf eine einmüthige Zuſtimmung der Verſammlung und
bittet, weder mit dem einzelnen Ausdruck noch mit der Er
wägung zu rechten, daß nicht alle Wünſche der Einzelnen Berück-
ſichtigung haben finden können. „Denn der Schwerpunkt der
Erklärung, ſo erklärt Redner unter Beifall, liegt in dem Zeugniß,
welches wir ablegen wollen vor unſerem deutſchen Volke, daß
wir, die nationalliberale Partei des geſammten Deutſchland, zu
ſammenſtehen im Vollbewußtſein unſerer Verantwortlichkeit, in
voller Einmüthigkeit, in verjüngter Kraft und in voller Treue
zum Reich und zu den durch die Verfaſſung verbürgten Rechten
und zreiheiten unſeres Volkes

Hiernach richtet er an die Verſammlung die Mahnung, bei
den bevorſtehenden Wahlen die ganze Kraft einzuſetzen, um das
et zu erreichen, welches nur durch Einmüthigkeit, Opferbereit
chaft und ernſte Arbeit ſicher geſtellt werden könne.

v. Bennigſen, enthuſiaſtiſch begrüßt, dankt der Verſamm-
lung für den überaus freundlichen Ewpfang, der ihm beweiſe,
daß er recht gethan habe, dem Wunſche ſeiner ihm naheſtehenden
Freunde, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen, nachgekommen zu
ſein. An den Hinweis, daß man in letzter Zeit bemüht geweſen
ſei, die Nothwendigkeit und die Zukunft der nationalliberalen
Partei in Frage zu ſtellen, knüpft er die Hoffnung, daß dieſe
Verſammlung beſonders auch in ihrer Nachwirkung die Ueber
zeugung erbringen werde, daß die Partei noch lebensvoll und
kräftig iſt, daß ſie ſelbſtbewußt noch auf eine bedeutende Zukunft
und eine erfolgreiche Thätigkeit auf dem Boden ihres Partei-
zuſammenhanges vertraut

Nach dem bedeutenden Einfluſſe, welchen die Partei auf die
Geſtaltung des norddeutſchen Bundes und des deutſchen Reiches
gehabt habe, ſei naturgemäß, nachdem die nationalen Jntereſſen
und liberalen Aufgaben in der Hauptſache erfüllt waren, ein
Rückſchlag eingetreten. Gleichwohl habe es ſich und zwar be
ſonders in den letzten Monaten gezeigt, wie nothwendig eine ſo
zuſammengeſetzte Partei ſei, welche gleichzeitig die Nation und
ihre Bedürfniſſe und die Freiheit und ihre Aufgaben im
Auge habe.

Solle es denn wirklich in Deutſchland und in der Vertretung
des deutſchen Reiches auf dem Wege weitergehen, daß die Parteien
untereinander ſich mit Haß und Leidenſchaft angreifen und zer-leiſchen, und daß ein richtiges Verhältniß des gen zur
Regierung, auch nur ein richtiger Einfluß der Reichsregierung
auf eine dauernde Mehrheit im Parlament gar nicht mehr vor-
handen iſt? Wenn das ein konſtanter Zuſtand werden ſollte,
dann müßte man allerdings irre werden an der ſo glücklich be
gonnenen Grundlage unſeres deutſchen Staates und an der ſo
glücklich Jahre lang eingeleiteten Entwickelung auf dieſer Grund
age.

Die große Bedeutung der nationalliberalen Partei liegedarin, daß ſie glücklicher zuſammengeſetzt ſei, als viele andere
Parteien. Es gehören zu ihr Mitglieder aller Berufe und aller
Klaſſen und darum ſeien auch alle Jntereſſen in ihr vertreten.
Wie aber ſei dies Verhältniß bei den anderen Parteien ein ſo
ganz anderes. Die ultramontane Partei ſei trotz ihrer zahl
reichen Mitglieder überhaupt gar keine politiſche Partei, denn
ſie beurtheile ihre Stellung zu den anderen Parteien und zur
Regierung lediglich nach ihren kirchenpolitiſchen Anſchauungen
Die altconſervative Partei wurzele lediglich in den altconſer
vativen Geſtaltungen und Ueberlieferungen in den öſtlichen
Theilen Preußens. Dieſes eigenartige Verhältniß jener Partei
ſei noch ſchärfer hervorgetreten, nachdem im Reiche die übrigen
deutſchen Länder ſich mit Preußen verbunden haben. Sie ſei
eigentlich eine Partei des öſtlichen Preußens, deren Jntereſſen
nur aus der Geſchichte der ganzen dortigen Zuſtände zu ver
ſtehen ſei. Nicht ganz ſo ſtark aber doch ähnlich einſeitig ſei die
Entwicklung der Fortſchritt partei, denn die Wurzeln ihrer
Exiſtenz und ihrer entſprechenden Taktik liegen in den Partei
gegenſätzen, welche während der Konfliktszeit der ſechsziger Jahre
eben in den öſtlichen Provinzen beſtanden. Dieſe alten Konflikts
erinnerungen und die hervorragend freihändleriſchen Tendenzen
bilden eine beinahe nothwendige Grundlage in dem Charakter
dieſer Partei, demgemäß auch in ihrer Thätigkeit und in ihren
Zielen. Wenn jetzt alſo die alten Freunde, die im Weſentlichen
aus wirthſchaftlichen Gründen aus unſerem Verbande ausge-
treten ſind, ſich jetzt der Fortſchrittspartei angeſchloſſen haben,
dann ſei doch die Bedeutung der nationalliberalen Partei zu
einer ſolchen Zeit und ihre Nothwendigkeit ſo durchſchlagend, daß
man ſagen könne: wenn eine ähnliche Partei noch nicht beſtanden
hätte, ſo wären die jetzigen Umſtände dazu angethan, daß eine
Partei auf ihrer Grundlage in Deutſchland neu begründet würde.

Wo liege hiernach die Berechtigung, von der nationalliberalen
Partei ihre Auflöſung zu verlangen Die ſo oft angekündigte
letzte Stunde derſelben habe noch nicht geſchlagen und halte die
Stimmung, welche in dieſer Verſammlung herrſche nur noch
einige Jahre vor, ſo werde man ſich wundern, zu welcher Be
deutung und zu welchem legitimen Einfluß die nationalliberale
Partei wieder heranwachſen werde.
Die Ziele welche ſich die Partei geſteckt, ſeien in den Ber

liner Beſchlüſſen von 1881 niedergelegt und die Heidelberger
Erklärung, wie ſie heute von Hobrecht und ähnlich von Miquél
in Neuſtadt erläutert worden, ſei nichts als eine Erklärung von
Parteigenoſſen, die auf dem Programm von 1881 ſtehen, die aber
von dieſem Boden aus eine Antwort auf die wichtigen Fragen
geben, die heute an die Partei herantreten.
Zu der Frage der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung
übergehend erklärt v. Bennigſen:

„Jch weiſe darauf hin, was bis dahin noch nicht mit der
Beſtimmtheit hervorgehoben worden iſt, daß in dieſem Punkte
eine ſehr erhebliche Abweichung in der Auffaſſung ein Gegenſatz
in der praktiſchen Behandlung zwiſchen uns und der Fortſchritts
partei vorhanden iſt. Die Frage, ob die demagogiſche Verführ-
ung der Maſſen und die darin liegenden Gefahren revolutionärer
Ausbrüche uns für Jahre eine Ausnahmemaßregel aufgenöthigt
habeu, deren Fortdauer wir ſoeben noch bewilligt dieſe Frageiſt meiner Meinung nach dabei nicht das entſcheidende, das ſt

ein Bedürfniß des Staates; ſo lange dieſe Verhältniſſe fort
dauern, hilft ſich die bürgerliche Geſellſchaft, wenn es anders
nicht möglich iſt, gegen revolutionäre Umtriebe dadurch, daß ſie
ie zunächſt mechaniſch niederhält. Die andere Frage iſt meiner
Meinung nach die viel wichtigere, und da ſind die Gegenſätze

tiefgehender, nämlich die Frage bezüglich der Aufgaben, wie ſie
öffentlich mit er Kühnheit und Großartigkeit in
der Kaiſerlichen Botſchaft und von dem Reichskanzler Fürſten
Bismarck entwickelt ſind, daß der Staat mit ſeiner Geſetzgebung
und Verwaltung die Pflicht fühlt und ſie ausführen ſoll, für
eine Beſſerung der nothleidenden großen Maſſen zu ſorgen.
Meine Hexren, wir unterſcheiden uns ja von der Fortſchritts-
partei, auch von vielen unſerer alten Genoſſen, die jetzt zur
Fortſchrittspartei getreten ſind, darin nicht, daß jene glauben,
daß man für das Wohl dieſer Klaſſen nicht zu ſorgen hätte, es
iſt ja nur nöthig den Namen Schulze Delitzſch auszu
ſprechen, der auf dieſem Gebiet ſich ein unſterbliches Verdienſt
erworben hat und deſſen Schöpfungen ihn hoffentlich lange über
dauern werden. Nein, meine Herren, die Verpflichtung für den
Einzelnen, für Genoſſenſchaften, für Vereine, ſich der Noth der
Bedrückten, in ſchwieriger Lage Befindlichen, den wirthſchaftlichen
Kampf ums Daſein Kämpfenden anzunehmen. Dieſe Verpflicht-
ung wird gefunden und ins Werk geſetzt von einzelnen und ganzen

Korporationen, auch im Lager der Fortſchrittspartei und unſerer
alten Genoſſen. Meiner Auffaſſueg nach liegt vielmehr der
weſentliche Unterſchied gerade darin, daß die Fortſchrittsparteivollſtändig unſere alten Freunde zum großen Theil ſich ſchen
dieſem Gebiet der freien Dhatigett des Einzelnen und der frei

willig Vereinigten die Hülfe zu ziehen, daß ſie aber nicht an er
kennen, a es ſogar prinz ablehnen, daß der Staat mit
ſeinem Rechtszwange Hülfe ſchaffen ſoll.“

Den Schluß der Rede von Bennigſen tragen wir morgen nach.
Den Worten des geehrten Parteiführers folgte begeiſterter

Beifall. Darauf nahmen noch einzelne Redner das Wort um
en die Zuſtimmung ihrer Landsmannſchaften zu dem Ge
agten auszuſprechen ſo die Herren Kiefer aus Baden, von
Wolff aus Württemberg Miquél- Frankfurt a. Ml, Frieß-
Weimar, Pr. Aub, bayriſcher Landtagsabgeordneter Namens der
rechtsrheiniſchen bayriſchen Parteigenoſſen und Dr. Genſel-
Leipzig. Sie alle ernteten lebhaften Beifall, namentlich Herr
Kiefer, als er den Wunſch ausſprach, daß Herr v. Bennigſen bald
wieder aktiv im politiſchen Leben auftreten werde. Die Ver-
ſammlung nahm hierauf einſtimmig die vorgeſchlagene Erklärung
an. „Und nun, meine Herren“, ſo fuhr der Vorſitzende fort,
„habe ich Jhnen noch ein Programm vorzuſchlagen das aber
keine Debatte veranlaſſen ſondern ebenſo einſtimmig Annahme
finden wird; es lautet: Hoch lebe Se. Majeſtät, der Kaiſer
Wilhelm!“ Jubelnd ſtimmte die Verſammlung ſich von den
Sitzen erhebend, dreimal in dieſen Ruf ein und ging dann gegen

Uhr auseinander.
Möchte der nationalliberale Parteitag eine gute Saat aus

geſtreut haben und dieſelbe bis zu ren nächſten Wahlen gute
Früchte zeitigen, die nur in der treuen Bundesgenoſſenſchaft
äller ſtaatserhaltenden Parteien für die gute Sache der Sozial-
reform auf Grund der Kaiſerlichen Botſchaft, deren unumwundene
Anerkennung wir ungern vermißten, zu Tage treten können.
An ihren Früchten ſollt Jhr ſie erkennen!

Deutſche Schillerſtiftung.
Th. C. Weimar, den 17. Mai. Der Verwaltungsrath der

deutſchen Schillerſtiftung beſchäftigte ſich in ſeinen diesmaligen
Konferenzen abgeſehen von den ſtändig wiederkehrenden Ge
ſchäften, h des Etats, Reviſion der Kaſſe und der
Archive, Beſchlußfaſſung über Unterſtützungsvorſchläge, nament
lich mit dem Material für die im Herbſt dieſes Jahres bevor
ſtehende ordentliche Generalverſammlung und den Vorbereitungen
der Feier des fünfundzwanzigjährigen Beſtehens der Stiftung.
Außer den Mitgliedern des Verwaltungsrates Generalintendant
v. Losn, Geh. Regierungsrath Dr. Genaſt, Redakteur von
Bojanowski und Schriftſteller Julius Groſſe, waren er-
ſchienen für die Stiftungen Berlin: Profeſſor Dr. Lazarus,
für Wien: Regierungsrath von Weilen, für Dresden:
Dr. Duboc (Waldmüller) und für Breslau: Rektor Gleim.
Die Generalverſammlung, für welche eine Feſtſchrift aus der
Feder des Vorſitzenden der Stiftung Geh. Reg.Rath Genaſt
in Weimar, vorbereitet iſt, findet am Geburtstage des großen
Dichters, deſſen Namen die Stiftung trägt, ſtatt. Den Feſtvor
trag hält Prof. Dr. de aus Berlin. Seitens des Hof-
theaters wird der Gedenktag gleichfalls in würdiger Weiſe be
gangen werden. Es ſteht zu erwarten daß die Feier ſich nicht
auf Weimar allein beſchränken, ſondern auch in anderen Orten,
namentlich da, wo Schillerſtiftungen beſtehen, Nachahmung finden
wird, gilt es doch, in immer weiteren Kreiſen Verſtändniß und
Theilnahme für das noch immer ſo vielfach falſch beurtheilte
Wirken dieſer Stiftung zu verbreiten.

cokales.
Halle, den 19. Mai.

(Der Abdruck unſerer Lokal-Naſchrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Der CEentral-Commiſſion für deutſche
Landeskunde (Vorſitzender: Prof. Dr. Ratzel-München,
Sekretär Dr. Lehmann-Halle) hat der Kultusminiſter
v. Goßler eine Subvention von 500 gewährt. Bei
der Etatberathung im Abgeordnetenhauſe trat der Abg.
Kropatſcheck für die Gewährung dieſer Subvention mit
großer Wärme ein.

Der hieſige GärtnerVerein hielt am Sonnabend Abend
in „Fr. Kohl's Reſtaurant“ unter Vorſitz des Herrn Kunſt-
gärtner Roſch eine gut beſuchte Verſammlung ab, in welcher
zunächſt mehrere geſchäftliche Sachen erledigt wurden. Sodann
hielt Herr Obergärtner Siemens einen intereſſanten Vortrag
über Syringa (Flieder), dieſen durch ein Sortiment abge-
ſchnittener Blumen veranſchaulichend. Derſelbe legte klar, daß
oft eine Verwechſelung zwiſchen chineſiſchem und perſiſchem
Flieder obwalte, obgleich beide Sorten ganz verſchieden ſind. Der
chineſiſche Flieder zeigt ſtarken Wuchs und große Blüthentrauben,
während der perſiſche Flieder von kleinerem Wuchs iſt und kleinere
Blüthentrauben erzeugt. Hieran ſchloß ſich eine längere lebhafte
Discuſſion, in welcher u. A. Herr Obergärtner Charton
Banquieur Bethcke) verſprach, in der nächſten Verſammlung eine
Fliederſorte vorzulegen die erſt jetzt anfängt zu blühen. Von
Herrn Obergärtner Fruth Fabrikbeſitzer Kuntze) war ausge-
ſtellt: Orchidee cadieia in prachtvoller Färbung und anthurium
in ebenſo ſchönem Exemplar. Die Orehidee erhielt den erſten
und der Anthurium den zweiten Preis. Als Preisrichter fungir-
ten die Herren Schröter, Schwan und Kayſer juv.

Jn der Sitzung des Bürgervereins für ſtädtiſche Jn
tereſſen am Sonnabend machte ein Mitglied auf eine Stelle in
der Friedrichsſtraße (unweit der Treppe) aufmerkſam, wo Kin-
der ſowohl wie Erwachſene zu ſchwerem Schaden kommen kön-
nen. Dort befindet ſich nämlich zwiſchen einem tiefliegenden
Hauſe und der Straße eine Schluft, welche ohne jegliche Schutz
wehr geblieben iſt und in die der Paſſant beim nächtlichen Dunkel
nur zu leicht ſtürzen kann. Bei dieſer Gelegenheit wurde
wiederum der beiden Abſtiege neben der neuen Diemitzer
Brücke gedacht, welche direkt vom Fußpfade aus in die beträcht- Schuld, da der Knabe beim Ballſpiel direct in das Ge
liche Tiefe führen und trotzdem ohne jeden Barrièrenſchutz ge-
blieben ſind. Ferner wurde von einem Vereinsmitgliede der
Wunſch ausgeſprochen, daß die ſeiner Zeit in Ausſicht geſtellten
Vorträge über die Kettenſchleppſchifffahrt, die projektirte Eiſen
bahn von der Saale zum Bahnhof, der Kanal zwiſchen Halle
und Leipzig c. gehalten werden möchten. Weiter kam zur Mit
theilung, daß der Mühlenbeſitzer Hildebrandt beabſichtigen
ſoll, auf eigene Koſten einen Bahnweg von Böllberg
nach dem hall. Bahnhofe anzulegen und habe derſelbe be
reits durch einen Jngenieur Bermeſſungen vornehmen laſſen.
Durch ſolches Vorgehen würde jedenfalls die ſeitens der Stadt
in's Auge gefaßte Pferdebahnlinie Halle-Böllberg in ihrer
Prosperität empfindlich geſchädigt werden. Jm Verlaufe der
ferneren Diskuſſion kamen auch die auf der Merſeburgerſtraße
ſtehenden Obſtbäume zur Erwähnung. Dieſe Bäume können
nicht ohne Weiteres entfernt und durch Alleebäume erſetzt wer
den, da dieſelben Privateigenthum des Herrn Müller ſind.
Dieſcx hat die ganze Anpflanzung vom „Prinz Karl“ an bis
Ammendorf (2400 Bäume) käuflich übernommen mit der Ver
pflichtung an Stelle jedes eingegangenen Baumes einen neuen
Obſt baum zu pflanzen. Obgleich nun ein Theil der Merſe
burger Chauſſee zur Stadt gehört, beſist Herr M. immer noch
das Eigenthumsrecht, da man wohl bei Uebernahme der Mer-
ſeburger Straße nicht vorgeſehen eine Abfindung vorzu-
nehmen. Hierauf wurde zur Beſprechung der letzten Stadtver
ordnetenverſammlung übergegangen: Normalſtraßenausbaube
dingungen, Bebauungsplan zwiſchen Krauſenſtraße und Berliner
ſtraße c. worüber ſeiner Zeit ſchon berichtet wurde. Bei Er
wähnung des Hausbaues für die Volksküche, zu welchem die
Stadt freien Kanalanſchluß, unentgeltliches Bauwaſſer und Sand
bewilligt hat, wurde die Frage aufgeworfen, an wen wohl das
Grundſtück fallen würde, wenn die Geſellſchaft ſich dereinſt auf
löſte. Hierauf wurde erwidert, daß die Abtheilung des Volks
wohls, welche der Volksküche vorſteht, die Rechte einer juriſti-
ſchen Perſon zu erwerben gedenkt und hat es bis jetzt die Stadt

ten iſt, eingehen, ſo dürfte wohl anzunehmen ſein, daß das Ver-
mögen derſelben der ſtädt. Armenverwaltung zufällt. Zur Er-
wähnung kam bei dieſer Gelegenheit, daß Herr Kommerzienrath
Dehne Baugelder zu 3 e und Herr Geheimrath Profeſſor

übernommen, erforderlichen Falls für die Volksküche einzutreten.
Sollte einmal das Jnſtitut der Volksküche, was nicht zu erwar-

Knoblauch ein Kapital hergegeben hat, welches nicht verzin
zu werden braucht. Zuletzt kam noch die beabſichtigte Pflaſte r
ung des Böllberger Weges zur Sprache. Zu dieſer Arbeit hat
ſich ein junger Anfänger angeboten. Trotzdem aber derſel be
eine ſehr niedrige Preisforderung ſtellte, auch auf Verlangen ſich
bereit erklärte, 10 Kaution zu ſtellen, iſt ihm doch die Arbeit
nicht übertragen worden. Dies fand allſeitige Mißbilligung
Wenn auch der betreffende Unternehmer vielleicht kaum oder
nicht auf ſeine Koſten kommen konnte, ſo r e jedenfalls
mit dieſem Stück Arbeit ſeine Leiſtungsfähigkeit überhaupt zeigen
und Anwartſchaft auf weitere Beſchäftigung in kommender Zeit
erwerben wollen. So mancher der jetzigen Unternehmer hat
ganz in ähnlicher Weiſe angefangen und durfte man jedenfalls,
ne da auch die außergewöhnlich hoch bemeſſene Kautions-
umme erlegt werden ſollte, den betreffenden Bewerber nicht un-

berückſichtigt laſſen, da derſelbe für weniger Geld ebenſo gute
Arbeit wie ein Anderer zu liefern ſich erbot.

Am 18. ds. Mts. Vormittags meldete ſich hier
ein Füſilier Müller vom 72. Jnf.-Regt. als Arreſtant mit
der Angabe, daß er ſeit 10. d. Mts. ſich ohne Urlaub aus
ſeiner Garniſon Torgau entfernt und bis jetzt ſich in der
Gegend von Zeitz, ſeiner Heimath, herumgetrieben habe.
Er wurde der hieſigen Militär-Hauptwache zum Transport
nach ſeine Garniſon überliefert.

Dem Reſtaurateur Paul Heerbrandt in Diemitz
wurde vor Kurzem ein Pult erbrochen und aus demſelben
31 entwendet. Geſtern iſt es gelungen, den Dieb in
der Perſon des Kellners des Obengenannten zu ermitteln.
Derſelbe ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

Wir brachten vor Kurzem die Nachricht, daß der
Kohlgärtner Max Köke in Diemitz, welcher wegen Un-
treue ein Jahr Gefängniß zu verbüßen hatte, flüchtig ge
worden war. Geſtern nun iſt von demſelben an ſeine in
Diemitz wohnende Ehefrau ein Brief von Philadelphia aus
datirt eingegangen, worin derſelbe ſeine glückliche Ankunft
meldet.

Dem Schauſpiel Unternehmer Fr. Heinicke, der
ſ. Zt. auch hier Theater- Vorſtellungen gab, iſt durch rechts-
kräftiges Erkenntniß des königlichen BezirksVerwaltungs-
gerichts zu Merſeburg vom 19. März er. die Erlaub-
niß zum Betriebe ſeines Gewerbes als Schau-
ſpiel- Unternehmer entzogen worden.

Vor einigen Tagen erſchoß ſich in Carlsbad,
wie uns ein Freund unſerer Zeitung von dort meldet, der
frühere Theaterdirektor Hermann Haberſtroh, 51 Jahr
alt. Viele werden ſich des großen ramaſſirten Mannes er-
innern, welcher bis etwa 1876 das hieſige Stadttheater
nicht ohne Glück leitete. Seine Vergangenheit war eine
ziemlich wechſelvolle. Als junger Mann eine Schauſpie
lerin ehelichend, verheirathete er ſich, ohne geſchieden zu
ſein, nochmals mit einer Frau aus beſſeren Ständen. Die
Sache führte hier zur Unterſuchung und zu ſeiner Be-
ſtrafung wegen Bigamie mit Gefängniß, welche Strafe Dank
Haberſtroh's vielfachen freundlichen Beziehungen auf drei
Monat im Gnadenwege reducirt wurde. Später über-
nahm er das Stadttheater in Chemnitz; hier traf ihn
wegen unzüchtiger Handlungen eine 6jährige n
ſtrafe. Mangel und Noth ſcheint ihn zum Selbſtmord
getrieben zu haben.

Heute Vormittag wurde auf dem hieſigen Stadtbauamte
eine Sübmiſſions- Verhandlung abgehalten, betreffend
die Lieferung der zur Herſtellung eines gemauerten Kanales in
der Kreye' ſchen Straße und im Zuchthausweg benöthigten 100000
Keilziegel und 145000 Stück hartgebrannten Mauerſteine, zu
welcher folgende Offerten abgegeben waren: Eiſentraut u. Hampke
50000 Keilziegel à 35 pro Mille bei 6wöchentlicher Lieferungs
friſt, 100000 hartgebrannte Mauerſteine (Handformſteine) à 304
pro Mille. Franz Sonnemann in Ammendorf 100000 Keilziegel
à 30 pro Mille, 145000 hartgebrannte Mauerſteine Hand
formſteine) à 29 pro Mille. A. Schaaf 100000 Keilziegel
à 32 pro Mille, 145000 hartgebrannte Mauerſteine (Hand-
formſteine) à 30 pro Mille, 145000 desgl. (Maſchinenſteine)
à 28 pro Mille. O. Weſtphal 145000 Bitterfelder Maſchi
nenklinker à 31 pro MilleAuf dem Wochenmarkte fand vorgeſtern eine Frau ein
Portemonnaie mit 10 Jnhalt; eine andere Frau hatte dies
beobachtet und machte der Finderin den Vorſchlag, das Geld zu
theilen und die polizeiliche Anmeldung zu unterlaſſen, was dieſe
jedoch ablehnte und den Fund vorläufig mit nach ihrer Wohnung
nahm. Die Beobachtende war ihr jedoch dahin gefolgt und nahm
hier Gelegenheit, ſich das Portemonnaie mit Gewalt anzueignen.
Die dreiſte Diebin wurde zwar von der Finderin eingeſchloſſen.
aber als die requirirte Polizei erſchien, war jene durch ein Fenſter
der parterre gelegenen Wohnung verſchwunden.

Der hierſelbſt am 8. Juni 1862 geborene Bäcker, jetzige
Füſilier Guſtav Hilpert, iſt am 2. d. Mts. von ſeinem Truppen
theile, der 10. Compagnie des 3. Rhein. Jnfanterie Regiments
Nr. 29 zu Trier deſertirt und wird z. Zt. von dem FüſilierBa
taillon des genannten Regiments geſucht. Bekleidet war derſelbe
mit 1 Waffenrock, Tuchhoſe, Dienſtmütze c.

Jn Giebichenſtein wurde geſtern Vormittag von
einem Bierwagen der Bauer'ſchen Brauerei ein elfjähriger
Knabe überfahren und an dem einen Beine ſſo erheblich
verletzt, daß er ſofort nach der Diakoniſſenanſtalt geſchafft
werden mußte. Den Geſchirrführer trifft durchaus keine

ſchirr hineingelaufen iſt.
(Unglücksfälle.) Bei dem Emporwinden eines

eiſernen Kaſtens auf dem Fabriketabliſſement des Herrn
Albin Taatz hierſelbſt zerbrach vorgeſtern früh die Kurbel
des Krahnes und ſtürzten in Folge deſſen der Former
Walther und der Formerlehrling Kloſtermann von
dem Trittbrette aus nicht unbedeutender Höhe zur Erde
herab. Der p. Walther fiel glücklicherweiſe auf einen
Sandhaufen und kam ſo mit einer Verſtauchung davon,

während der p. Kloſtermann ntreffenden Kaſten aufſchlug, daß er einen ſchweren Kiefer-
bruch und außerdem einen Bruch des linken Armes erlitt,
welche Verletzungen ſeine ſofortige Ueberführung nach derhieſigen Klinik Arderluh machten. Der bei dem Fleiſcher
meiſter Herrn Hohmuth, Herrenſtraße Nr. 8, hierſelbſt in
der Lehre ſtehende Auguſt Mangold gen. Schneider
war am Sonnabend Abend mit Fleiſchwiegen beſchäftigt.
als das Wiegemeſſer plötzlich von dem Klotze abglitt und
dem Bedauernswerthen mit den Schneiden auf den linken
Fuß fiel. Die Schwere der erlittenen Verletzungen be
dingte die ſofortige Aufnahme des p. Mangold in die
hieſige chirurgiſche Klinik.

Während des geſtern i Abend ſtattgehabten
ſtarken Gewitters ſchlug der Blitz gegen 8 Uhr in
dem Hintergebäude des Schmiedemeiſters Schaaf, Klaus
thorvorſtadt Nr. 6a, glücklicher Weiſe ohne zu zünden, doch
wurde die dort belegene Wohnung des Arbeiters Merker
und die Schmiedewerkſtätte nicht unerheblich beſchädigt. e
Auch in der Gegend von Teutſchenthal ſah man gegen

,9 Uhr ein ziemlich bedeutendes Feuer aufgehen
welches jedenfalls in Folge eines zündenden Blitzſtrahls
entſtanden iſt. Auch in Giebichenſtein und Cröll-
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ſtraße Nr. 45, zertrümmerte die Fenſterſcheiben und traf
ſchließlich einen im Hausflur ſtehenden 8 jährigen Knaben,

witz hat es geſtern Abendi Mia der Blitz in den Giebel des

dem der eine Arm gelähmt wurde; in Cröllwitz ſoll eben
falls ein Knabe durch einen Blitzſchlag auf der einen Seite
gelähmt ſein.

Halle, 19. Mai 1884.
Schluß der Monats Oper des Jnterims Theaters.

Mit der geſtern erfolgten abermaligen Aufführung des
Wildſchütz“ hat unſere diesjährige an muſikaliſchen und theatrali
ſchen Genüſſen reiche Opernſaiſon ihr Ende erreicht.

Wenn wir in Anbetracht der ſchon erfolgten Beſprechung
der genannten Lortzing ſchen Oper von einem wiederholten Ein

ührung gebotenen Leiſtungen ab-ehen auf die in der letzten Au geehen können, ſo halten wir doch für angemeſſen, zum Schluſſe
noch einige Bemerkungen über den abgelaufenen Opernchyklus
folgen zu laſſen. Wir ſind Herrn Direktor Gluth zu Dank ver
pflichtet, daß er die koſtſpieligen Engagements hervorragender
ragender Kräfte nicht ſcheute und ſo in der Lage war etwas
wirklich Gutes zu bieten. Verbot auch der beſchränkte Bühnen-
raum die Kultivirung der großen romantiſchen Oper, die voriges
Jahr mit recht gutem Erfolge durch Lohengrin eingeleitet wurde,
D wir mußten uns mit der „Jüdin“ und „Fidelio“ begnügen
überraſchte uns die Direktion mit vortrefflichen Leiſtungen auf
dem Gebiete der Spieloper. Das geſammte Perſonal (Soliſten
wie Choriſten) erwies ſich durchaus geſchult und ſchlagfertig, und
ebenſo zeigte ſich das Halleſche Orcheſter auch dieſes Mal trotz
karg bemeſſener Proben den hochgeſtellten Anforderung jederzeit
gewachſen. Die allſeitige Kraftanſpannung ermöglichte aber auch

Aufführungen (wir erinnern an die glanzvollen Vorſtellungen
der „Zauberflöte“, des „Figaro“, des „Czar und Zimmermann“
und des Wildſchütz“ und an die in kürzeſter Friſt zur Aufführ-
ung gebrachte Novität „Carmen“), welche geradezu muſtergiltig
waren. Leider waren einzelne Vorſtellungen nur ſchwach be
ſucht waß den erwarteten pekuniären Erfolg wohl fraglich er-

einen läßt.ch Wenn Herr Direktor Gluth ſich einige Male genöthigt ſah,

für dürftig beſuchte Opernabende noch Zuſchuß zu leiſten, wenn
man ferner die hohen Spielhonorare, welche am Schluſſe der
Saiſon zu einer beträchtlichen hohen Summe anwachſen mußten,
bedenkt, ſo findet man die Sache wohl begreiflich. Die peripheriſche
Lage des Theaters wag ja Viele vom Beſuche abgehalten haben,
namentlich, als die ſo lang herbeigeſehnte warme Witterung ins
Freie lockte. Mag auch die Direktion nicht übermäßig mit dem
Segen des Mansfelder Bergbau's beſchwert die Saiſon ſchließen,
ſo hat ſie doch das Bewußtſein, ſich durch ihre Leiſtungen um
die Hallenſer verdient gemacht zu haben. Das Publikum wird
ohne Zweifel dankbar zugeſtehn, daß Herr Direktor Gluth außer
ordentliche Anſtrengungen gemacht hat, und hieraus die Ueber-
zeugung ſchöpfen, daß derſelbe uns auch fernerhin nach Kräften
das Beſte bieten wird.

Die verehrten Künſtler und Künſtlerinnen haben wohl immer
empfunden, wie großer Anerkennung ſich ihre Leiſtungen er-
freuten. Dieſelben werden allen Theaterbeſuchern in freundlicher
und dankbarer Erinnerung bleiben. Wir können nicht unter-
laſſen dem Perſonal bei ſeinem Weggange ein aufrichtiges Lebe-
wohl zu ſagen und knüpfen hieran den Wunſch, bei Eröffnung
der für nächſtes Jahr in Auſicht ſtehenden Monatsoper in ihnen
alte und liebgewordene Bekannte begrüßen zu können.

die Thierſchau und Ausſtellung landwirthſchaftlicher
Maſchinen und Geräthe.

Deſſau, 17. Mai.
Wider alles Erwarten leuchtete heute außerordentlich freund

lich die milde Maiſonne auf ein buntbewegtes Leben herab.
Schon vor Tagesgrauen rückten die Landbewohner von allen
Himmelsrichtungen in die Stadt ein. Die Bahnzüge führen
unſerer Stadt Tauſende von Fremden zu. Die Hotels und Gaſt
höfe vermögen dieſe nicht zu bergen, weshalb Privatquartiere
in Anſpruch genommen werden mußten. Auf dem Ausſtellungs
platze wehen Flaggen und Fahnen reichlich, die heiteren Klänge
der Militärmuſik erhöhen die Feſtesſtimmung, die überall Platz
greift. Von 9 Uhr ab füllt ſich der Ausſteuungsplatz ſchnell mit
Schauluſtigen; die Kaſſe iſt umlagert und vermag kaum die
Ausgabe von Eintrittskarten zu bewältigen. Der Raum für
Pferde und Rindvieh nimmt eine große Fläche in Anſpruch;
derſelbe iſt mit den edelſten Racethieren beſetzt. Das Auge des
Beſchauers blieb lange und ſtaunend heim Anblick der Pracht
thiere We hert die jedes für ſich Muſterexemplare waren.
Namentlich läßt ſich dies vom Rindvieh behaupten, das für die

Bekanntmachung.
Steckbrief wird hierdurch erneuert.

Halle a S., den 16. Mai 1884.
Die PolizeiVerwaltung.

Beſtrebungen auf dem Gebiete der Viehzucht glänzende Beweiſe
e So wurden von der Domaine Neuwülknitz gezüchtete
Ochſen producirt, die an Schwere und Körperbau ſelten über-
troffen werden. Dieſe Thiere repräſentirten ein Gewicht von 20
Centnern pr. Stück. Dieſe ſchönen Thiere waren bereits dem
Schlachtmeſſer verfallen und von einem Fleiſcher ausgeſtellt.
Eine andere Collection von Schlachtvieh hat ſeine Züchtung der
Domaine Gerlebogk zu danken. Die Kühe und Ferſen woren
reich vertreten und übertrafen dieſe alle Erwartungen. Eine
ausgeſtellte Kuh lieferte beiſpielsweiſe dem Beſitzer 4 Monate
lang im Jahre täglich 32 Liter Milch. Selbſt die Geburt eines
Kälbchens konnte man hier beobachten. Die Abtheilung der Bullen
ſtellte eine fere Reihe nach dem Alter dar. Bei der Ab-
theilung der Pferde wurde ſehr lange und gern verweilt, und
wirklich dieſe verdienten alle Aufmerkſamkeit. Weſſen Auge ſollte
nicht gefeſſelt, weſſen Jntereſſe nicht für dieſe edeln Thiere ge
weckt werdeu? Die verſchiedenen Racen waren geſondert gehalten

Luxus- und Ackerpferde, Stuten und Fohlen in anſehnlicher
Zahl. Die Pferdezucht ſteht in Anhalt in großer Blüthe und
deren Pflege iſt das Hauptaugenmerk des Staates. Unter den
Luxuspferden ernteten die des Rittergutsbeſitzers Nette in
Trinum und des Amtsraths Säuberlich in Gerlebogk
den meiſten Beifall und Bewunderung. Die Schafe und
Schweine erweckten ebenfalls dos Staunen der Anweſenden
in Bezug auf Körperbau, Größe und Schwere. Die Bienen-
und Geflügel- Ausſtellung erregte das Jntereſſe der
Kenner in gleich hohem Grade. Die Abtheilung der land
wirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe nahm die Mitte des
Ausſtellungsplatzes zur Hälfte ein und bot dieſe Abtheilung ein
farbenreiches lehrreiches und intereſſantes Bild. Die Maſchinen
waren meiſtens unter Dampf und arbeiteten emſig ihr Penſum
ab. Bei dem Rundgange war es 12 Uhr Mittags geworden,
als plötzlich die Ankunft des Hofes gemeldet wurde. Vom Comité
und Direktorium am Eingange wurden die Herrſchaften ehr-
furchtsvoll begrüßt. Der Herzog reichte einem Jeden der Herren
die Hand und hatte für jeden Einzelnen einige gnädige Worte.
Auch die Herzogin mit Prinzeſſin Alexandra und Erbgroßher-
zogin von Mecklenburg-Strelitz waren in überaus heiterer und
leutſeliger Stimmung. Der Erbprinz und Prinz Eduard zeigten
für die Pferde ein hervorragendes geſſe und verweilten die
Herrſchaften lange bei dieſer Abtheilung. Der Rundgang des
dofes dehnte ſich bis nach 2 Uhr Mittags aus, worauf die

Prämiirung erfolgte. Der Hof nahm in der erbauten Loge Platz.
Den Ehrenpreis der Stadt Deſſau erhielt, wie Sie bereits tele
graphiſch meldeten, Rittergutsbeſitzer Nette-Wörbzig für
Milchkühe, während 130 Gutsbeſitzer Fleiſcher in Hins-
dorf, 110 und 120 Oberamtmann C. Behrendt in Rehſen,
110 Amtsrath Säuberlich in Gerlebogk, 120 derſelbe,
140 Gutsbeſitzer Winkler-Hohenrode bei Delitzſch, 100
Amtsrath Probſt-Retzau und 100 Gutsbeſitzer Hilde-
brand in Jonitz für Kühe erhalten. Für Bullen wurde
dem Amtsrath Säuberlich in Gerlebogk ein Preis von 140
130 dem Oberamtmann Glöckner in Priorau, 120 dem
Rittergutsbeſitzer Nette in Wörbzig für Milchkühe, ferner für

ZuchtBullen 100 dem Gemeindevorſtande Quellendorf,
100 dem Oberamtmann Behrendt in Rehſen, 100 dem
Gutsbeſitzer Wiegand in Meilendorf, 100 dem Gutsbe-
ſitzer Lutzmann in Dellnau, 120 dem Gutsbeſitzer Sam-
berg in Hinsdorf und 100 dem Oberamtmann Glöckner
in Priorau zuerkannt. Für Simmenthaler Bullen erhielten

140 und 120 Prämie der Gutsbeſitzer Fleiſcher in Hins-
dorf, 140 und 130 Rittergutsbeſitzer Dr. jur. G. Siemens
in Wendiſch-Ahlsdorf. Für drei-, vier und fünfjährige
Stuten erhielt der Gutsbeſitzer H. Graul in Wörlitz 150
Prämie, der Gutsbeſitzer Meißner in Jonitz 100 der Guts-
beſitzer Huth in Grieſen 80 der Gutsbeſitzer Martin Berg
holz in Leps 80 und der Gutsbeſitzer Pleſſe in Möritz
70 Für Acker- und Laſtſchlag 150 Prämie dem Amtsrath
Säuberlich in Gerlebogk, 100 dem Amtmann Säuber-
lich in Gröbzig und je 80 dem Gutsbeſitzer Fiedler in
Hinsdorf und Amtmann Schirmer in Neuhaus bei Delitzſch.
Für drei- und zweijährige Stutfüllen: 100 dem Amtmann
Klepp in Klein-Paſchleben, je 70 4 dem Rittergutsbeſitzer
Georg Nette in Wörbzig u. ſ. w. Nach Beendigung der
Prämiirung trat der Hof die Rückfahrt nach Wörlitz an und der
land wirthſchaftliche Verein vereinigte ſich zum Diner im Hötel
zum goldenen Hirſch.

Telegraphiſche Depeſchen.
Leipzig, d. 19. Mai, 12 Uhr 30 Min. Mittags.

Privattelegramm der Halliſchen Zeitung. Nach dem
heute publicirten Urtheil des Reichsgerichts wurde
Hentſch zu 9 Jahren Zuchthaus und Kraszweski
zu 3 Jahr Feſtung verurtheilt.

Ausſchreibung.
Der Juli de S ider 5 1aſſwen ercdeli nerider den Schneider Auguſt Weſtphal erlaſſene Die Reupflaſternug der großen Steinſtraße von der alten ſchafterin aufgehoben.

Wien 18. Mai. Der Miniſter des Auswärtigen,
Graf Kalnoky, und der Oberſt-Kämmerer Graf Traut-
mannsdorf haben ſich heute Nachmittag an das Hoflager
des Kaiſers in Peſth begeben. Bon dem Direktor des
Stadtbauamts iſt heute, da die Baufälligkeit der Mauern
des Stadttheaters und die Gefahr des Einſturzes der-
ſelben konſtatirt worden war ein weiteres Betreten des
Gebäudes verboten worden.

Petersburg, 18. Mai. Auf dem Marsfelde fand
Nachmittag und Abends ein außerordentlich zahlreich be-
ſuchtes Volksfeſt ſtatt, das in beſter Ordnung verlief.
Kaiſer und der GroßfürſtThronfolger wurden, als ſie die
NewskyPerſpektive entlang in offenem Wagen nach dem
Anitſchkowpalais zurückkehrtev, von dem maſſenhaft ver
ſammelten Publikum mit enthuſiaſtiſchen Ovationen beg iß.
Die in der Nähe des Winterpalais gelegenen Eebäud
die NewskyPerſpektive, ſowie alle benachbarten Straßen
waren mit Fahnen, Kränzen, Laubgewinden und Büſten
des Kaiſers, der Kaiſerin und anderer Mitglieder der
kaiſerlichen n auf das Prächtigſte geſchmückt;
Abends war die ganze Stadt glänzend illuminirt; in den
beiden kaiſerlichen Theatern fanden Feſt Vorſtellungen
ſtatt, zu denen die Zöglinge der Erziehungs- und Wohl
thätigkeitsanſtalten freien Eintritt erhalten hatten.
Se. K. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen hatte
das Diner bei dem deutſchen Botſchafter v. Schweinitz
eingenommen und kehrte aus dem Botſchaftspalais erſt
gegen 11 Uhr Abends nach ſeinen Gemächern im Winter-
palais zurück.

Trieſt. 18. Mai. Von den hier vor Anker liegenden
ruſſiſchen Kriegsſchiffen „Swetlana“ und „Strelok“ wurde
die Großjährigkeits Erklärung des Großfürſten Thron-
folgers heute Vormittag mit einer an Bord ſtattgehabten
ine n begangen, die Schiffe hatten reichen Flaggen
chmuck angelegt, von den Geſchützen wurden 101 Kanonen-

ſchüſſe abgegeben. Der ruſſiſche Contreadmiral Kaſnakoff
war zur Theilnahme an der Feier bereits vorgeſtern hier
eingetroffen.

Trieſt, 18. Mai. Der Lloyddampfer „Jupiter“ iſt
mit der oſtindiſchchineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien
heute Nachmittag hier eingetroffen.

Belgrad, 18. Mai. Heute Vormittag hat die erſte
Zuſammenkunft der Mitglieder der Skupſchtina in Gegen-
wart der Miniſter und unter dem a des Deputirten
Zdravkoviecs ſtattgefunden, es wurden dabei die Mitglieder
des Wahlprüfungsausſchuſſes ernannt. Die Konſtituirung
der Skupſchtina erfolgt erſt dann, wenn dieſer Ausſchuß
ſeine Aufgabe erledigt hat.

Militär und Marine.
S. M. S. „Eliſabeth“, 19 Geſchütze, Kommdt. Kapt. z. S.

Schering, iſt am 16. Mai c. in Plymouth eingetroffen und beab
ſichtigt am 21. Mai c. die Reiſe fortzuſetzen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 19. Mai 1884.

o Preußiſche Conſols 103, Oberſchleſiſche Eiſenbahn
Stamm Actien A. C. D. E. 270,50. Mainz -Ludwigshafener
Stamm-Actien 109,50. 4 e Goldrente 77, RuiRuiſiſche Anleihe v. 1880 76,50. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 534 59
Oeſterr. EreditActien 532, Tendenz luſtlos.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen Gelberf MaiJuni 170, September-October 174.70,

eſſer.
Roggen. MaiJuni 144 Juni-Juli 143,70. Septbr.-Octhr.

142,75, befeſtigend.
erſte ſoco 135--200.
Hafer. Mai-Vuni 136,25.
Spiritus er MaiJuni 49 60. AuguſtSeptember 51,20,

öher.
MaiJuni 55,10.Rüßöl loco 56, Septbr.-Octbr. 54,30.

Durch den Tod wurde die 26jäh
rige treue Wirkſamkeit meiner Wirth

Es findet
Promenngde bis zur Bürgermädchenſchule ſoll im Wege der Wettbe- deshalb ſofort eine in der Milch-
werbung vergeben werden.

Bekanntmachun 4
Jn dem am 16. d. Mts. zur Auslooſung von n

Angebote ſind bis

mit der hieſigen Provinzial-Rentenbank vereinigten Eichsfeld'ſchen Tilgungs anſchlag und Zeichnungen ausliegen.
kaſſe für das ab 1. Juli bis ultimo December 1884 hierſelbſt abgehal-

olgende r t ausgelooſt worden:tenen Termine ſind
1. von Lät. A. o.

zu 1500 (500 Thlr.) Nr. 36. 38. 41. 173. 295. 323. 499.
2. von Lit. B. à 4a) zu 1500 (500 Thlr Nr. 164. 241. 476. 640. 673. 705. 1400. 1558.

3487. 3955. 41172234. 2269. 2329. 2417. 2592. 3046.
4197. 4252. 42588.

b) zu 1220 (400 Thlr.) Nr. 2721.

3474. 3481.3326.

e) zu 300 (100 Thlr.) Nr. 813. 1161. 1316. 1905. 2013. 2282. 2763
2766. 2820. 3205. 3365. 3375. 3383. 3560. 3896. 4071. 4260.

d) zu 150 (50 Thlxr.) Nr. 830. 1052. 1925. 1936. 2223. 2876. 38288.
Die Zahlung der Beträge derſelben erfolgt vom 2. Januar 1885 ab je

mach der Wahl der Jntereſſenten entweder
I. durch die Kaſſe der unterzeichneten Rentenbank, Domplatz Nr. hierſelbſt,

in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 ſofort gegen Zurücklieferung der
ausgelooſten Schuldverſchreibungen im coursfähigen Zuſtande, oder

2. durch die Königliche Kreiskaſſe zu r binnen 10 Tagen nach

e eſelb. Uebergabe derSchuldverſchreibungen, gegen Rückgabe der von der Kreiskaſſe darüber
der an dieſelbe im coursfähigen Zuſtande bewirkten

einſtweilen auszuſtellenden Empfangsbeſcheinigung.
Ueber den gezahlten Geldbetrag iſt außerdem von dem Präſentanten der L. Frhr. von Foläheim.

Schuldverſchreibung nach einem bei der Kaſſe in Empfang zu nehmenden For
mulare Quittung zu leiſten.
x Mit dem 1. Januar 1885 hört die weitere Verzinſung der gedachten

auf; daher müſſen mit dieſen zugleich die zugehörigen
er. 4 mit Talon zurückgeliefert werden, widri-oupons Ser. X

für jeden fehlenden Coupon der
behalten wird.

dur

beiden Kaſſen ſich auf eine
mit der Poſt nicht einlaſſen dürfen.

ugleich fordern wir die

genden Auslooſungsterminen:
3) 1. Juli 1866 à 4 Nr. 4139 zu 300 (100 Thlr.)
v) 1. Januar 1879 4 4 Pr. 4140 zu 75 (25 Thir.)

1. Januar 1883 à 4

(100 Thlr.), Nr. 3732 zu 150 (50 Thlr.
e) Januar 1884 à Nr. 741. 2356. 2386. zu 300

tierdurg zu 150 50 Thir.), Nr. 2112 zu 75 (25 Thlr.
Kreteteſ

Magdeburg, den 16. Mai 1884.
Königliche Directionder Rentenbank für i

etrag deſſelben vom Capitale zurück-

Jndem wir die Jnhaber der ausgelooſten Schuldverſchreibungen hier yfohlener
auffordern, vom 2. Januar 1885 ab die Zahlung unter den vorerwähn te St elle durch den Landwirthten Modalitäten in Empfang zu nehmen, bemerken wir, daß die betreffenden gule S h

eberſendung des Geldbetrages an Privatperſonen ſchaftlichen Beamten-Verein
J

e Jnhaber folgender, in früheren Terminen ausgelooſten, aber noch nicht realiſirten Schuldverſchreibungen und zwar von fol

Nr. 222. 1372 zu 1500 (500 Thlr.d) 1. Juli 1883 à 49: Nr. 2291 zu 1500 (500 Thlr.), Nr. 3494 zu 300 Branche vertrauten, durchaus tüch-

(100 Thlr. Nr. Bewerber haben ſich über ihre

u 16 Fej eauf, dieſelben bei unſerer Rentenbankkaſſe hierſelbſt oder bei der Brauchbarkeit durch tadelloſe Zeug-
e in Heiligenſtadt zur Zahlung des Betrages zu präſentiren.

die Provinzen Sachſen und Hannover.

Halle a/S., den 17. Mai 1884.
6008

Muontag den 26. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
gen der auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen, Koſten- Stellung. Gehalt nach Ueberein-

wirthſchaft und Federviehzucht er
fahr. Mamſell muittl. Alt. b. mäßigen
Anſprüchen auf hieſigem Rittergut

kunft. (5981Der Stadtbaurath. Rittergut Birkigt b. Nebra.
Lohausen. Die Gutsverwaltung.

Chorschule der N. S. Akacdemie.
Da in diesem Semester ein zweiter Cursus nothwendig ge- Etabliſſement wird für die Bewirth

worden ist, so werden noch 2-3 Taeilebmerinneu gesucht. Um
baldige Meldung bittet F. Voretzasech.

HRöpstein.
Von einem größeren induſtriellen

ſchaftung und Beaufſichtigung der
[5989 Arbeiter Caſerne eine ſich dazu

dem Rittergute und am Schloßz-
teiche vorüber bis nach dem Krie-
gerdenkmale wird gepflaſtert und
iſt deshalb bis auf Weiteres für
fremdes Fuhrwerk geſperrt.

Oſtrau, am 15. Mai 1884.
Der Amtsvorſteher.

eher und(6004 9

Offene und geſuchte
Stellen.

Zum 1. Juli findet ein gut em
tüchtiger Juſpector

Halle a/S.
Gr. Märkerſtraße 27.

Für mein Filiale-Comtoir (Bau-
artikel, Kohlen und Spedition) ſuche
ich per ſofort einen mit dieſer

[8269

tigen und erfahrenen Buchhalter.

niſſe auszuweiſen und ſolche ab-
(5971 ſchriftlich mit ihrer Gehaltsforderung

pp. einzureichen. [6010
Otto Westphal,

ſchaft.

Die Straße im hieſigen Orte, chvon der Kreis Chauſſee ab nach Skelle ſu en
u. Landwirthſchafterinnen, jüng

men n d er ält.u. jüng. Verwalter, led. Hofmeiſter Epedit ßAuffeher u. Gärtner. Erpedition d. Blattes
1 Kuhhirt ſof. geſucht durch

ſofort gute Stelle durch

Suche zum I. Juli reſp. 1. Oct.
für eine gebildete Dame (Wittwe)
Stellung als Geſellſchafterin fod.
Repräſentantin, auch würde ſich die
ſelbe in liebevollſter Weiſe der
Pflege u. Erziehung von Kindern
widmen. Lic. Reinhard, Paſtor
zu Wörmlitz b. Halle a/S.

Ein alt. Fräulein (Pfarr. Tocht.)
längere Jahre in ein. Stell. ſucht.
wegen Todesfall derſ. beraubt, an
derw. Engag. als Geſellſchafterin
oder zur Führung ein. kl. Wirth- gefl. Adreſſe sub M. M. 100 in

Off. niederzul. bei Herrn der Exped. d. Bl. niederzulegen.
Ad. Schmieder, Friedrichsſtr.
7, Halle a

qualificirende energiſche Perſönlich-
keit geſucht. Antritt per 1. Juli
er. Nur durchaus tüchtige gut ein-
pfohlene Bewerber wollen ſcch
ſchriftlich melden suh A. B. 17,

(5986
Ein Fräulein in geſetztem Alter,

in f. Küche
erf. Stadt

[5999
die im Kochen und allen weibliS ie im Kochen und allen weiblichenFr. Depara de, gr. Schlamm W. Arbeiten erfahren iſt, g. Zeugn. e

1 tüchti J s s eine kl. Wirthſch. ſelbſtſt. z. führen
[6000

D 5e er c
od. z. Stütze d. Hausfrau Stelle.
Näheres d. Fr. Scholle, Leip-
zigerſtr. 11. [6009
Den Herren Oeconomen empfehle
jederz. tücht. Jnſpect., Verwalter,
Volont., Gärtner, Brenner, Hofmſtr.
Geſ. bald 2 Verwalter, Mitte 20er,
für Rübenwirthſch., 3 Eleven, 2
Hofmſtr. Landw. Beamt. Verein,
Leipzig, Brühl 65. [5996

meirathesgesueh.
Beſitzer eines rent. Fabrikge-

ſchäftes, 30 Jahr alt, Wittwer aus
feiner Familie, wünſcht ſich wieder
zu verheirathen und bitte junge
Damen oder Wittwen, die auf dies
ehrliche Geſuch eingehen und in
Correſpondenz treten wollen, Jhre

f6007

ſelbſt
5987

Da rotenVisCLretionGegenſeitige

S. [(6011 verſtändlich.
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Geh. üücieel, Halle a/S., Leipzigerstrasse 105,
E Knaben- u. Mädchen-Garderobe,

Vollſtändige Ausſtattungen f. Neugeborene ſtets vorräthig.

empfehlen ihr großes Lager in Venheiten für
alle Leinen- u. Baumwollenwaaren, Wäſche f. Herren, Damen u. Kinder.

Damen-Unterröcke, Corſets. Auswahlſendungen prompt u. portofrei.

[5703

COhamottesteine
verſchiedener deutſcher u. engliſcher Marken.

Chamotteformsteine Keil- und Wölbe- Cha-
aller Sorken, motten,Chamotteplatten, Halbe Chamottesteine,

Cupolofensteine, Chamotte-Hörtel, präp.,
Backofenplatten, Feuerfesten Cement

empfehlen billigſt

Steinthor Bahuhof
u. Mötzlicherweg 1.

Comptoir
u. Läger

Gr. Ulrichstr. 35.

man
Verdun verDasselbe hat dadurch

nicht nur eine bedeu-
tende Vergrösserung

erfahren, sondern es ist auch
mit den besten Apparaten und

Erfindungen der Neuzeit aus-
gestattet, so dass selbst den Wweit-

gehendsten Ansprüchen genügt

wird. [5995Fr. Anders-Paltzow.
Hochachtungsvoll!

Bekanntmachung.
Die Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch zu der am

3. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr
in unſerem Geſchäftslokale zu Halle a/S. Leipzigerplatz 2b
ſtattfindenden ordentlichen GeneralVerſammlung eingeladen.

Tagesordnung
Vorlegung der revidirten Jahresrechnung und des Geſchäftsbe
richtes, ſowie die Ertheilung der Decharge für den Vorſtand und
den Aufſichtsrath (5 24 des Statuts).

2) Beſchlußfaſſung über die Vertheilung des Reingewinnes 26
des Statuts).

3) Neuwahl der Mitglieder des Aufſichtsraths (8 17 des Statuts)
4) Neuwahl von n für das nächſte Geſchäftsjahr.
5) Antrag auf Abänderung der 88 10, 17 und 27 des Statuts,

ſowie auf Abänderung von Dienſtverträgen.
6) Antrag auf Verkauf von Jmmobilien.

Halle a/S., den 17. Mai 1884.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes

der A. Riebeck ſchen Montanwerke, Actien- Geſellſchaft.

P. Riebecox.

ger W an 7 be
e 49
I EXIIIIIIXAXL IIIDonuerstag, den 22. Mai, Nachmittag 3 Uhr

Grosses Garten-Concert,
gegeben von der Eisleber Stadtkapelle.

Abends 7 Uhr Ball
wozu freundlichſt einladet [5997Stadtmuſikchor Eisleben. C. Röhrborn.

G. Bieling.

Bad Lauchstäclhkt.
Himmelfahrtstag
Grosses Concert.

Abends B all.
Für gute Speiſen und Getränke beſtens geſorgt. Wohnung

mit Penſion im Bade ſelbſt, täglich 3,50. 6002
Max Schwara, Badereſtaurateur.

NB. Stallung ist reichlich vorhanden.

Oafſfce erw.
Heute Dienstag, Abends von 8 Uhr ab

Grosses Militär-Concert,
ausgeführt von der Capelle des Kgl. Magdeb.

6005) Füsilier- Regiments Nr. 36.
Eutrée à Perſon 30 Pf. o. Wiegert, Capellmeiſter.

[5984

bei Teutschenthal.

Nachmittags Anfang 3 Uhr.

Pelzwaaren I. Fäutervachen

Von der Reiſe zurückgekehrt bin
ich wieder täglich von 9--12 und
3-—-5 Uhr für

Zahn- und Mundkranke
zu ſprechen. [5993Prof. Hollaender,

Königſtraße 7.
Nach Copenhagen-Christiania:

A. 1. Poſtdampfer

„Dronning Lovisa“
v. Stettin jed. Dienstag Nm. 2 Uhr.

Nach Copenbagen-Gothenburg:

A. 1. Poſtdampfer Auarhunus““
u. „UCo““

von Stettin jeren Freitag und
Montag Nm. 2 Uhr.

Directe Billets Berlin-Copen-
hagen-Gothenburg-Christiania
tour und retour, ſowie Rundreiſe
Billets zu ermäßigten Preiſen, an
der Billet-Kaſſe auf dem Stettiner
Bahnhof in Berlin. [8968

Näheres durch
Det Forenede Dampskibs-

SelsKab, Copenhagen u.
HKofrichter Mahn,

Stettin.

Velociped
in allen Größen.

Autoped
hochintereſſant für

Jung und Alt.Katent.

u Theilzahlungen.
Ken! Nen! Fabrik

Otto Ett, Berlin S.,
11. Eliſabethufer 11. [5883

übernimmt
zum Conſerviren gegen Motten

und Feuerſchaden [3493
Sohmeéerstr. 33/34. Christian Voigt.

Feinsten Astrach. Caviar,

d el geräuch.Rheinlachs,
Fr. Strals. Bratheringe,

K Strassburger Gänseleber-
pasteten in Doſen,

Zur Badesaison
empfehle ich in re ichhaltiger Auswahl:

Frottirstoſfe in weiß, grau und farbig,
BRadelakKen,
Radehandtücher,
BRadepantoffeln,

BRademäntel,
BRadehauben,
Schwammbentel,

Frottirhandtücher, Rückenreiber,
Rürstenhandschnuhe,

Schwimmanzfge, Badehemden
in baumwollenen und wollenen Stoffen.

II G. Weddy-Poomiche, Hallb a

Alleinige Niederlage für Halle und Umgegend.

Schweizer
in ſolideſter Waare, Handarbeit vo

Stickereien
llſtändig erſetzend, habe ich in ſchöner

Auswahl von einem der leiſtungsfähigſten Fabrikanten in Commiſſion,
und verkaufe dieſen Artikel ſtückweiſe zu Fabrikpreiſen. 3778

H. C. Weddy-Poenicke,
Leipzigerſtraße Nr. 7.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Nach langen Leiden ſtarb heute
Morgen 7 Uhr mein lieber Mann,
unſer guter Vater, mein Schwieger
ſohn, der Salinenſecretair Schind
ler, was mit der Bitte um ſtille
Theilnahme ergebenſt anzeigen.Dürrenberg, 18. Mat 1884.

Eliſe Schindler geb. Runkewitz,
Eliſe, Kätheu. Hermann Schindler,

Wittwe Runkewitz.
TodesAnzeige.

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht, daß geſtern Abend
6 Uhr mein lieber Mann, unſer
guter Vater, Schwieger u. Groß-
vater, der frühere Gutsbeſitzer
Johann FriedrichKoltseh
im Alter von 88 Jahren ſanft
entſchlafen iſt. 5990Wiedersdorf, Burghauſen,

IMatjes-Heringe,
Aal in Gelée,
Frischen WaldmeisterKwuh, einbart

gr. Stein u. gr. Ulrichs- 9
g ch Kſtraßen-Ecke.

feinſte Qualität, verſende die Poſt
kiſte mit Jnhalt 80 Stück garantirt
franco unter Poſtnachnahme für
3 Mark. L. Brotzen, Greifs
wald a. d. Oſtſee. [5013

e Malteser Kartoffeln,

e rS William Stieme!
Brüderſtr. 4 (Halloria)

empfing:

s Oderkrebse,oSchleie,
Maifſisch,

d
Meine ſo beliebt gewordenen

Toilettenabtall- e
Glycerinseife,
halte ſtets auf Lager.
4301] F. Böltsgott.

Migraecne-Stiſte
aus reinem Menthol empfiehlt
5535] M. Mut ott.

Mottebpulver,
ſeit Jahren als ganz vorzüglich
wirkend anerkannt, empfiehlt zur
Vertreibung wie als Präſervativ
4550] I. Waltsgott.
Stettiner Cement!
Lager: Saliue Halle a/S. beim

Gärtner Herrn Siemens, ſowie
auf unſerer Fabrik hier. Bei Ab-
nahme von fünf Tonnen und da-
rüber Fabrikpreiſe. [6003

Gebrüder Baenseh,
Dölau bei Halle a/S.

Tornau, den 18. Mai 1884.
Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 1 Uhr ver-

ſchied nach 14tägigem Kranken-
lager in Folge eines Schlag-
fluſſes, der Ziegelmeiſter

Wilhelm Conradin ſeinem 63. Lebensjahre.
Als muſterhaftes Vorbild

ſeiner Untergebenen, hat er mit
ſeltener Pflichterfüllung und
großer Fachkenntniß meiner
Familie länger als 40 Jahre
treue Dienſte geleiſtet u. ſich
dadurch ein bleibendes, dank-
bares Andenken zuſichert.

Rothenburg,
den 17. Mai 1884.

F. Meyer, [5977
Königl. Oberamtmann.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 6 Uhr

endete ein ſanfter Tod das
langjährige Leiden meiner lie-
ben Frau, unſerer guten Mutter
Wilhelmine geb. Schumann.
Schmerzerfüllt widmen Freun

den u. Bekannten dieſe Trauer-
nachricht mit der Bitte um
ſtilles Beileid. [5974

Rothenſchirmbach,
den 18. Mai 1884.

Julius Hagenguth
nebſt Kindern.

Oeffentlicher Dank.
Nachdem wir unſere geliebte

Tochter Selma, die nach Gottes
unerforſchlichem Rath durch einen
ſchweren Unfall uns ſo plötzlich ge
nommen worden iſt, in heimath-
licher Erde beſtattet haben, fühlen
wir uns gedrungen, allen Denen,
die ihr bei ihrem Unglück und in
ihren Leidenstagen Hilfe und Bei-
ſtand geleiſtet und liebevolle Theil-
nahme bewieſen haben, unſern in-
nigſten Dank hiermit öffentlich aus-ſprechen insbeſondere Herrn J.

rikbeſitzer Schleh nebſt Frau Ge
mahlin in Halle für alle ihre Liebe
und Güte, ſowie den theuren Män-
nern, die in wahrer Nächſtenliebe
und unter perſönlicher Aufopferung
unſerer Tochter zuerſt hilfreichenBeiſtand geleiſtet arten Auch für

die ſorgfältige und hingebende Pflege,
die unſerer theuren Entſchlafenen
in der Königlichen Klinik zu Halle
zu Theil geworden iſt, ſagen wir
unſern wärmſten Dank.

Möge Gott alle die Liebe und
Theilnahme, die unſerer dahinge
ſchiedenen Tochter erwieſen worden
und die unſern tiefbekümmerten

Herzen ſo tröſtlich und erhebend
geweſen iſt, reichlich vergelten!
Wolferode, 17. Mai 1884.

Die tiefgebeugten Eltern
K. Goldschmidt und 5

597

Fernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Dr.
K. Kirchner (Wismar).

Geſtorben: Hr. Heinrich Fahlberg
(Magdeburg). Kaufmann Carl Guſtav

Franke (Magdeburg). Dachdeckermeiſter
A. Bätge (Eilsleben). Frau Dorothee
Heyer geb. Teegetmeyer (Zilly). Frau

Lina Beßler geb. Hoffmann (Gröbzig).
Kaufmann Auguſt Eigendorf (Nord-
hauſen).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Margarethe Licht
wardt mit Heu Hrn. Hermann
Höfinghoff (Berlin).
Verehelicht: Hr. Rittmeiſter Joſeph
von Adlersfeld mit Eufemia Gräfin
Balleſtrem (Breslau). Hr. Lieut. Geb
hard v. Blücher mit Helene Oerthling
(Warlang). Hr. Rittmeiſter Guſtav
von Bornſtädt mit Lilly von Storch
(Doberan i M.)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor
Bernhard (Kückenmühle b. Stettin).
S Reg.- u. Oberpräſidialrath von

artmann Gannover).

gliedes, des Kaufmann

Herrn Friedrich August Weinack,
einen ſchmerzlichen Verluſt zu beklagen.e l eerrane welche erſ im HandelsDie Achtung und das
ſtande genoß, ſeine reichen Kenntniſſe und ſeine ſelb ga
an eine den zarten Körper leider zu ſchnell aufreibende geiſtige
Thätigkeit werden ihm ſtets ein

Halle a/S., den 19. Mai 1884.

GSebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Die Handelskammer hat in dem Hinſcheiden ihres Mit-

elbſtloſe La
ehrendes Angedenken ſichernihne

Die Handelskammer.
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